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iieujaijrøikuitdgevutig 
des Ueichoprätidenten
Der Reielwvräiident hat den Reichskanzler gebeten, folgende

Kundgebung zum Nsujahrdtage zu veröffentlichte:
Jn dem vergangenen Jahre ist zwar das Chaos

abgewehrt, die Einheit des Reiches erhalten und gefestigt
worden, indessen mußte unter dem Druck rücksichtslosen
Zwanges ein Friede geschlossen werden, der die Ehre
unseres Volkes, seinen Wohlstand, die Früchte vergangener
und künftiger Arbeit fremder Gnade zu überantworten
droht. Das heute beginnende Jahr muß entscheiden, ob
die Deutschen trotz allem als Nation, Staat und Wirt-
schaft �el! zu behaupten hoffen können oder durch inneren
Hader, dem frei! äußerer Haß zugesellt, in einem endgül-
tigen Zufammenbruch auch die Hoffnungen ihrer Kinder
begraben müssen. Diese Schicksalsfrage vor Augen, bitte
ich heute alle, die sich Deutsche nennen, in der gemein-
samen Not die Reihen zu schließen und ein jeder an
feiner Arbeitsftelle für den Wiederaufbau unseres Vater-
landes das Aeußerste zu tun.

Berlin, den I. Januar 1920. _
Der Reichspräsidenr  gez.! Ebert.

Die siapierimfig der deutschen Kreise.
Der Steuerausfchuß der Nationalversammlung

hat einstimmig folgende Resolution angenommen:
,, Regierung wolle unverzüglich in eine Prüfung de:

Frage eintreten, ob die schon eingetretene unb noch bevor-
stehende Verteuerung der Selbfikoikem insbesondere des Papier«
und der Löhne, die im nationalen Jnterefse gebotene Erhal-
tung einer angefehenen und wirtschaftlich unabhängigen Presse
gefährdet und ob besondere Maßnahmen erforderlich werdens«

Diese cntschließung ist auf Vorstellungen des Vereins
Deutscher Zeitungsverleger zurückzuführen, der nicht nur
den Nachweis geliefert, daß �befonbere Maßnahmen« erforderlich
sind, sondern auch den» Weg bezeichnet hat, der unverzüglich be·
schritten werden muß, um die Presse durch Linderung der Papier«

Yie Ylkwördenz
Roman von Its. Leben.
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Um ein Paar locktender Mädchenaugem um einen roten
Mädchenmund hatte er einst leithtberzig auf feinen Erftgeborenen
und dessen Schwester verzichtet, sich nicht darum kümmernd, was
aus ihnen wurde. � �- Nun hatte ihm das Schicksal den Er«
saß für diese Kinder wieder genommen! Verarmt ßand er nun,
beinahe am Ende feines Lebens s�- �� er sann und grübelte
unb konnte es doch nicht begreifen!

Nun war alles vorüber. �� Perbdei waren die weiten Räume
des Schlofies - verßummt das Lachen froher Kinder. -� Für
Lora Berges: gab es nichts mehr zu tun auf Schloß Lengefeld,
das hatte ihr die Gräsin zu verstehen gegeben, da fie beabsichtigte,
Cäellie in einem Jafiitut erziehen zu lassen; das Kind sollte unter
Kindern sein. �- Jn ihrem schwarzen, schleppenden Trauergewand
fand Lella Illubcden vor der hochgewaehfenen Mädchengeftalt
� �Steinen Dank für Jhre Bemühungen. Jch bitte, dies als
äußeres Zeichen dafür anzunehmen« sagte sie förmlich unb
ereilte Lori ein Portemonnaie überreichen; dokhdie hob abwehrend
II· Hand. �� »Das Bewußtsein, meine Pflicht getan zu haben, F
genügt mir vollständig, Frau Gräftni« entgegnete fte ruhig. --�-
�Ütlreifen Sie dow- daß ich das nicht von Jhnen annehmen
kstlvs II! Stola lst hier nicht angebra�t,� eine leise, ungeduldige
Erregung klang aus der Gräfin Stimme. �- »Mir ist mein
Gehalt bis heute ausgezahlt worden, Frau Grä�n, und aus
taub�: habe ich keinen Infvrucb,� verfegte sie gelassen. -.· am
Rüdiger war von dieser Daktlosigkeit d r Sthwä i f d s
veinlithste berührt. Mit Geld wollte sie bezahlen, daßeirstilrattäergtr
ihrem Sohne die legten Lebenswoehen leichter gemacht L� ohne
ein� . _t_ wirklichen, von Herzen kommenden Dankes. Er ver«
ßandjsz fsinnere cmvvrung des fangen liäbeiens, bie in ihrer
additions» ltung zum jsasdruck kam. ��� �Darf is mich jemals
eutlaßrtt betrachten, Frau Gräfin is« fragte sie. Mit respektvoller

not vor dem baldigen Erliegen zu retten. Es ist aber seht keine
Zeit mehr zu verlieren. Wenn der deutschen Dagesvrcsse aus
ihrer schweren Pedrängnis geholfen werden soll, dann müssen die
wiederholt vom Verein Deutscher Zeitungsverleger erhobenen
Forderungen unverzüglich in die Tat umgelegt werden. Dann
müssen die zur Herstellung von Zelifiosf und Holzsioff für die
s« �f� «; &#39;,« , ·, », erforderlichen Mengen von Papier»
oolz �- es handelt stch um rund 95000 Feftmeter im Monat
� nicht nur der Menge nach sichergestellh sondern es müssen
auch Maßnahmen getroffen werden, daß diese Mengen Papier·
holz zu einem Preise abgegeben werden, der eine erhebliche Gen:
kuug der vom 1. Januar 1920 ab geforderten Preise für Zei-
tungsdruckoapier zur Folge hat.

Die Preise für Z·itungsdruckvapier, die im Frieden durch-
schnittlich 20 bis 21 Mark für 100 Kilogramm betrugen, find
seit dem I. Oktober 1919 um das Fünfeinhalbfache gestiegen,
und zum 1. Januar 1920 werden von den in Betracht kommen-
den Liefererverbänden Forderungen auf Preise gestellt, die nahezu
10mal so hoch find, wie die im Frieden gezahlten. Es ifi
aber für den grüßten Teil der Zeitungsverleger ganz ausge-
schlossen, noch höhere Preise zu bezahlen, weil damit eine Grenze
erreicht ist, an der die Anpassung der Pezugs- und Anzeigens
gebühren vollkommen scheitert. Das trifft die große, die mittlere
wie die kleine Presse und ist von der Peruisvertretung rechnerisch
einwaudsfrei nachgewiesen worden. Hinzu kommt, daß die Tages-
vresse in biefer Zeit ihrer größten Desrängnis in den Ausnahme·
sähen der Umsatzsteuer für Jnserate von einer besonders drücken-
den Iuflage betroffen wurde« ist, die auch die legten kaikulas
torifchen Grundlagen umßützt

Kommt die deutsche Presse zum Erstiegen, so ist
damit der Sieg unserer Feinde erst vollständig. Denn
wer nicht davon überzeugt ist, daß zum Biederaufbau unserer
Politik sowohl wie für die Wiedererweckung unserer darnieder-
liegenden Wirtschaft eine harte, leistungsfähige und unabhängige
Presse, die auch den weitesten Volkskreisen zugängig iß, unbedingt
notwendige Poraussegung ist, dem ist nicht zu raten und auch
nicht zu helfe Die Unabhängigkeit der Presse ist aber nur
durch ihre wirtschaftliche Selbständigkeit zu sichern, und dazu
müssen im Jnteresse der Allgemeinheit die Mittel gefunden werden.
Ja der Umsaßüeuerkommisfion ist- das Wort gefallen, daß man
die Ilnzeigenstener vlatonlsch mißbillige und hoffe, im Interesse
der Presse, deren schwierige Lage anerkannt wurde, bald wieder.
zu einer praktischen Mißbilligung der aus der Not der Zeit be-

Bernetgung entfernte fie sich, als bie Ingeredete gemessen den
Kopf geneigt� �- ohne ihr die Hand zu reichen. �- Jhre
Sachen waren bald gepackt. Morgen früh wollte sie Lengefeld
verlassen; ihr Werk war hier getan. �- Sie stand auf dem
Ballon von Cäeiliens Swlafzimmer, Rosen und Jasmin dusteten
von den Dlumenbeeten süß zu ihr empor. Jhr wurde schwer
ums Herz. Tränen füllten ihre sagen.
sie die Schbnheit in sich auf, die vor ihr lag � das sanfte
Grün des Rasens mit den leuehtendfarbigen Dlumenbeetew über-
goldet von dsn Strahlen der Rachmittagssonnr. Das liebliche
Bild würde sie wohl vermissen. Lengefeld war ihr eine gar
liebe Heimat geworden. �-· Einen lebten Gang wollte sie noch
durch den älter! machen. Und auf ihrem Wege zog es sie un-
widerftehlich nach dem lleinen Weiher, den sie bisher ängstlich
gemieden. �- Sonnenstrahlen zitterten über ihn hin. Ueber das
Schilf am Ufer« schwebten Libellen mit ihren glänzenden, durch»
siehtigen Flügeln. Ruhm, unbewegt, lag er da, ein Bild des
Friedens � nicht, als ob er tückisch das Glück einer Familie
zerstört, zwei junge, hoffnungsvolle Menschenleden vernichtet! --
Die Erinnerung war übermächtig. Lori warf sieh auf die Dank,
die am Ufer stand, umklammerte deren Lehne, legte ihr Gesicht
darauf, und unaufhaltsam flossen ihre Tränen. Sie hatte sich
ia immer unb immer beherrschen müssen, unb darum war es
ihr seht fast Wohltat, daß diese Stunde ihr gehörte. �- Das
Scheiden wurde ihr doch schwer, wenn sie auch mehr Leid ald
reude in dem knavven Jahr erlebt hatte, das sie in der

Iilwbodenschen Familie zugebracht. Sie fühlte eine ihr selbst
unerklärliche Zuneigung zu dem Grafen Ottokar � den seltsamen
Wunsch, in tvchterltcher Liebe fein verhärmtes Gesicht zu streicheln,
feine Hände zu kitss n. ·

Und Gras Nüdiger -�- ihr Herz bebte, wenn er mit ihr
sprach, wenn feine klugen, grauen Augen dabei aufleuchteten
und einen so warmen, zärtlichen Ausdruck "annahmen.
würde sie nun nie mehr sehen �� das dünkte sie das Schwerste
von allem. unablässig klang es durch ihre Seele �- es ist der
legte Tag Der, an den sie dachte, stand plößlich
vor ihr; sie hatte ihn in ihrer schmerzlichen Verfunkenheit nicht
kommen hören. -� ,,Warum weinen Sie, Fräulein Lora?« klang
feine tiefe, gütige Stimme an ihr Ohr. Erschrocken fuhr sie

Mit lsehmut nahm�

gründeten Steuer übergehen zu kdnnen. Dei dem Vorher-diese«
solchen platonischen Wohlwollens für die Presse kbnnte man aber
in die Lage kommen, den Brunnen zum-edlen, wenn das Kind
ertrunken iß. Die Gefahren find so vielfältig, daß garnicht
genug vor Gleicbgültigkett gewarnt werden kann. Hier nur ein
Hindernis. Wie zuverkäffia ver-lautet, werden die aus·
ländischeu Telegraphenbiiros Hat-as und Reuter in
Berlin eigene Agentnren einstudiert. Die französisch-
Regieruug soll noch einen besonderen Juformationss
nnd Nachrichteudieuft platten. Das; solche mauern:
seitens unserer Feinde versucht werden, um in den
Betrieb der deutschen Presse selbst einzudringen,
kann man bei der systematischen Eiuschuüruugspokitik
unserer Gegner heute nicht mehr! bezweifeln! Deshalb
darf die Presse jeden deutschen Leser darauf aufmerksam machen,
daß es sich um feine Sache handelt und um die Sache der
Gesamtheit der Polksgenoffem ob sie rechts oder links stießen,
wenn die Aufrechterhaltung einer unabhängigen deutschen re e
in Frage kommt.

Politische Rundschau.
Neue Schwierigkeiten in der Ratifitaiion

des Friedeusvertrageh
Der von Paris aus bereits angekündigte 6. Januar als

Tag des Iustaufches für die Raiifikationsutkunden zum Friedens-
vertrage wird nach den letzten Nachrichten aus Paris nun doch
nicht innegehalten werden können, denkt man erwartet im Dberßen
Rate der Perbandsmächie noch die Intwort der Regierung be-
züglich der schriftlich gemachten Zuaeständnifse in der singe«
legenheit der Entschädigung der vetsenkten deutschen Kriegs-
schiff» Streitig ist auch noch der Gericht-stand in den Ab·
ftimmurztgebkrten Deutschlands. Dis.- dsutschen Vertreter be-
rufen fich aus die Bestimmungen des Friedensvertrageh uath
welchem die betreffenden verbtechertfehen Personen in den Ih-
stimmungsgebieten von deutschen Gerichten abgeurteilt werden
sollen. Die Pariser und Londoner Zeitungen erklären aber
aus einmal, daß diese Forderung Deutschlands mit der sor-
bereitung einer gerechten Polksabstimmung in den iireitigen
deutschen Gebietsieilen unvereinbar wäre. Die Vertreter
Deutschlands wollen aber in dieser Frage erst die Insicht der
deutschen Regierung und nötigenfalls sogar die Meinung der
Nationalveisfammluna hören. Danatb kbnnte die ersehnte

zusammen unb suchte ihr tränenüberströmtes Antlitz vor ihm zu
verbergen. Da setzte er frei; neben sie und faßte nach ihrer
Hand. � �Reinen Sie doch nicht, Lora. Sie haben keine Vers·
anlassung dazu � Sie nicht.� �� �Es überkam mich � hier,
wo �« Sie verstummte� »Hier ist auch kein richtiger �man
für Sie zum Verweilen. Jch dachte es mir, Sie hier zu finden.-
Auf ihren erstaunten, siagenden Blick sagte er: »Ja, ich habe
Sie gesucht, Los-a, weil ich Jhnen danken wollte. «Oder werden
Sie auch meinen Dank verschmähen? Sie sind ja so stolz.« -

Sie neigte tief den dunklen Kopf. Mit einem heißen D!
umfaßte er die geliebte Gestalt. die so rührend in dem schwarzen
Gewand aussah. � � eh habe nichts, was ich Jhnen anbieten
könnte �- �-« und dabei dachte er unwillkürlich: nur mein
Herz und meine Hand - aber sein wägender Verstand ließ eine
solche Voreilizkeit doch nicht zu. Der Legationsrat Graf von
Allwbrden �- und eine fchlichte Grzieherin � das war eine
Unmöglichkeit. Er war sich dessen vollständig klar, felbst in den
Stunden, in denen feine Sehnsucht gebieterlsch nach dem fchsuen
Mädchen verlangte. � Er mußte darüber hinwegkommetu --
Lora Perger war ihm wie ein schöner unerfüliter Traum! �
-,,So stolz sind Stets« wiederholte er leise � »Herr Graf, bitte,
nichts davon! Drüben auch Sie mir doch die Erinnerung nicht
an das, was ich Ossi in feinen legten Wochen noch sein durfte!
� Diesem Bewußtsein kommt nichts gleich, und es isi mir
Belohnung genug", sagte sie mit schmerzbebender Stimme. �
Ja, wie eine Mutter, wie eine ältere Sckzwester waren Sie ihm!
Für solche Aufopferung gibt es keine Belohnung. � Wir All«
wbrdens müssen ewig in Jhrer Schuld bleiben.� Er ichs-W
einen Augenblick und fah sinnend vor sich nieder. »Und was
gedenken Sie zu tun?� � »Mir so bald wie möglich einen
Oirkungskreis suchen. Daheim kann ich nieht bleiben ohne
Beschäftigung. Vielleicht, daß ich gleich um eine Sehulanstels
lung nachsucha Sei} muß Arbeit; haben, dem« U! übt! VI«
alles doch einmal hinwegkommek � Wie SINCTM III HEROLD
faßte es ihn. Nein, das sollte sie nicht. Jhre wundervvlle
Schvnheit würde dabei bald verblühen � und er würde sie aus
den klugen verlieren, würde nie mehr von ihr hdten. Er wolte
wenigßens fiets wissen, wo sie war.

Stilleben! tritt.



Ratlsilation des Friedendvertrages ficb nod um· 8 bii U. Tage
oerzögern. Man eeiahrt ferner, daß die Unterzeichnung des
Naäztiagsprotokolls ia ganz eins-eher Form ital-finden soll,
man erwartet zu dieser Handlung aber die Ankunft des englischen
Miniüerpräftdenten Licht Gorge in Paris. Gleich nad ber
untereeidnung bei Scizlußvioiokoils wird fid and ber fran-
zbiifehe Geichäftsführer nad Verlin begeben. Auch stehen
5mm sshlrsschc deutsch« Eisenbabnzüge für die Truppen ber
Verbandsmäehte zur Verfügung, welde in ben Abstimmungss
gebieten Dberfdleiieni. Oft« unb Wsüpreußens und im nörd-
liden Sdleiwig bie Ruhe und Ordnung anfredt erhalten sollen.

Zur Frage des von Deutschland abzutreteudeu
Sclziffsweaterials

Eine englische Schiffitontnitffion hat in den lebten Tagen
das Schiffes und Hatenmaterial in Rbnigeberg, Danzlg,
Hamburg und Kiel nachgpiüft und die Ergebnisse der Prüfung
mit den beneiden Angaben vergliden. Bekanntlich sollte siib
Deuifchlaud nach den: Scblußprotokoll verpflichten, 400000
Hafeumaterial als Entschädigung für die verfenkien deutschen
Kriegsfchiffe an die Verhandl-liebte abzuliefern. Troß der
bringitden Vorfiellungen Deutschlands, daß eine solche Ab«
lieferung das wirtschaftliche Leben Deutschlands VMIIGMI IMME-
flnd die Verbandsmäehte formell and in ihrer lebten
Rote auf ihrer Forderung stehen geblieben, sie ließen aber die ff;
Möglichkeit einer Ermäßigung burdbliden, wenn Deutfchlaud
nadneeie, daß es gar nicht fo viel Hafenmaterial abtreten
könne. Daraufhin fanden in dieser Angelegenheit nun neue
Untersuchungen und Verhandlungen statt, nnb werben in Wirk-
lichkeit drei Viertel der Forderungen der Vsibandsmächte erfüllt
werden. Vorersi sollen and nur 240000 Tonnen beutfde!
Hafenmaterial abgeliefert werden, und die ferneren Abiieferungen
sollen von den Untersuchungen der englischen Schissekommisfion
in den beutfden Häfen aushängen.

Amerika uud der Friedeusvertrag uud der« Vbekerbund
Aus Amerika wurde in den legten Wochen des alten

Jahres berichtet, daß die Parteien des Senats geneigt seien,
�d in der Frage der Unterzeiehnung des Völkerbundes zu ver-
siändigen und sollte eine Vereinbarung gefunden werden, die es
dem awerikenischen Senate und auch dem Präsidenten Wilfon
eraebglide, den Friedensvertrag zu ratifizierem lud von den
bevorstehenden Einlasungen zum Völkkrbundskongreffe wurde
nad Amerika berichtet. Bestimmte Rad-richten über diese
wichtigen Fragen sind nun aber seit acht Tagen aus Amerika
nidt eingegangen, und man muß deshalb annehmen, daß die
Parteiverhäitnisse im ametikanifchen Senate nod so fdwierig
liegen, daß die Hoff-karg, daß Amerika den Friedensvertrag
bald ratisizieren und der Päfident Wilfon den Vöikerbundss
kongreß einberufen wird, nod auf sehr schwachen Füßen sieht.

Die Wiederherstellung des Ferufpreebverkehrs
zwischeu Frankreich uud Deutschland.

Der Fernspreelzoerkehr zwischen dem bekehren Deutfchland und
Frankreich ist in demselben Umfange wie vor dem Kriege
wieder zugelassen.

Neue Forderungen der Eifer-bahnen.
Eine soeben stattgefunden· Versammlung von Vertrauens-

szmäunern der Eisenbahnbetriebswerkstätten und Eifenbahnarbeiter
in dem Gebiete von GtoßsFcankfutt hat dem Zentralvorstande
des beneiden Eisenbahiierverbandes in Berlin wegen feiner
widerfpruchsvollen unentfdiebenen Haltung in den Tarifvers
haudiungeu mit der Regierung ein fdarfei Mißtrauensvotum
nusgefproihen uud die unverzügliche Einberufung einer außer-
orbententliden Generalversammlung des Deutschen Eisenbahn«-
verbandes gefordert. Die Verirauensleute erklärten stih mit
der vorläufigen Regelung der Tariflohnfäße ab 1. Januar 1920
nidt einverftanben, weil diese Sätze in keiner Weise der heutigen
wirtfdafeiiden Lage entspräihem Zum mindeste-e müßten die
sage gewährt werden, die der Tarifvertragsentwurf vorgesehen
habe. Sie seien ohnehin burd bie Verhältnisse längst überholt.
skonfereuzen der deutschen Bundesftaaieu mit dem

Reichswirtsritaftsmiuifter in Stuttgart.
Wie die Süddeutsaze Korrespondenz berichtet, werden der

Reiehswirtfehaftsminister und Vertreter der größeren Vundess
fkaaten vom 6. Januar ab mit der württembergifmon Regierung
in Stuttgart Besprechungen abhalten über die Lage und die
in nächster Zeit auf dem Gebiete des Ernährungswefens, der
Ein- und Ausfuhr »und anderer Fragen zu ergreifenden Maß-
nahmen. Jne Anschluß daran werden Vertreter der Vundess
iiaaten in Stuttgart and die Aufhebung der selbständigen Ge-
fandtfehaften innerhalb des Reiches erörtern. Am 10. Januar
er der Üefnd des Neichwtrischafisminifters in Sachsen des
RheinssieikavDonawKanais in Stuttgart zu erwarten.

Neue Ver ögeruug.
Vers. Januar nur e n mögliche: Terrain.

Wilh Paris, I. Januar. »Bitte Parifien« sagt, man er-
wartete die Antwort der deutschen Regierung in betteff der
sehrtftliih fixierten Zugeständnisse der Verbündeten in der Scapai
Rom-Angelegenheit. Seneralfekretär Dutafta und Freiherr von
Lersuer hätten den 6. Januar nur als mögliehen Tag des
Jnkrafttretens ins Auge fassen können. Es sei aber heute fdon
safi sicher, daß dieses Datum überschritten werden würde. Hin«
fidtlid des strittigen Gerichtestandes der Abstimmungsgebieie
wolle General Lerand alle Fragen so lösen, daß spätere Ver·
wtckelungen ausgeschlossen seien. Das sei ein weiterer Grund
anzunehmen, daß der Austaufih der Vollziehungsurkunden nicht
vor dem 10., ja selbst 12. Januar erfolgen dürfte.

Saint Vrice behauptet im ,,Journal«, General Lerond
glaube nod etwa 10 Tage zu bedürfen, um die vielen juristischen,
adminislrativen und miiitärischen Einzelheiten für die Ueberleitung
der Verwaltung in den Absiimmungsgebieten zu regeln.

Die Fiuanzlage Frankreichs.
Bild. Paris, 30. Dezember. Finanzminifter Kloß sagte in

feiner geftrigen Kammerrede nod u. a.: Die Schuld Deutsch-
lands an Frankreich nad dem Friedensvettrage fehähe er auf
200 Milliarden. Für die ersten Jahre müsse Frankreich die

« Lüften für die Wiederherstellung, die der Feind durchzuführen
habe, tragen. Der Sieger müsse also der Vankier des Vesiegten
�ein. Das tue Frankreich fdon legt uud habe auf der Stelle
pem beiiegien Feinde mehr als 25 Milliarden vorgefdoffen,

darunter 10 Milliarden für Kriegsfchädeey und 1 Milliarde für
Pensionen. Die Kurskcife fei weniger auf die Spekulation als
auf das Mißverhältnis zwischen Erzeugung und Verbrauch zu-
rückzuführen. Das Uebel komme daher, daß die Ausfuhr Frank-
reichs einen ungeheuren Fehlbetrag aufweiir. Für das Jahr
1919 betrage der Fehlbetrag des wirtschaftlichen Gleichgewtchtt
Utlüslckbr 25 Sliulliarben. Die Regierung werde namentlich den
Anlauf von Material uud Maschinen nad den Ländern lenken,
die einen für Frankreich günstigen Weehfelkurs hätten- also nad
Deutschland, Oeiierreieh und iifdedo-Slowaiei. Es habe gar
keinen Sinn, von England und Amerika zu ungeheuren Preisen
Maschinen kommen zu lassen, die meistens in Deutschland her«
gestellt find. Man müsse auch« mit Abweichungen des Achtstun-
dentages rechnen. Nur die Rückkehr zur Einfachheit und zur
Arbeit könne es dahin bringen, daß der Weehselkurs sich bessert
und die Lchensmittelteuerung ein Ende nehme.

Einspruch gegen bie eeeeeeee Getreibenräeeeieu.
Nürnberg, 31. Dezember. Der Siradtrat von Nürnberg

beschloß einstimmig, energischen Einspruch gegen die neue Ver-
teilung von Prämien für tBtotgetreibe, Geriie und Kartosskln
zu erheben, da sie eine riefige Verteuerung aller wichtigsten
Lebensmittel mit fid bringe. Der Stadtrat befehloß weiter,
an die Reiehsregterung das dringende Verlangen zu stellen, daß

mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln an die Vefchlag-
nahme der Mehl- und Katteffelvorräte auf dem Lande herangehr.

Die Anslieferuugsfragr.
Berlin, 2. Januar. Zar Frage der Auslieferung deutscher

Staatsangehöriger an den Verband veröffentlicht bai �Üeriiner
Tageblatt« eine Zusihrift vom Grafen Montgelah der 1914
alt General am Einmarfeh in Frankreich teilnahm und in der
es u. a. heißt:

Von Deutschland wird verlangt, daß es Hunderte, vielleicht
Tausende feiner Staatsangehötigen fremden Gerichten überant-
spottet. Das Gebot der Stunde wird lauten: Jeder Geforderte
stelle sieh. Keiner von uns, die wir im feindlichen Land standen,
kann wissen, ob fein Name in der Lisie enthalten fein wird, bei
deren Zufammenstelluna Raehfuibt und Rachgiebigkeit gegen sen«
fationsiüüernen Jnfiinkt mitgewirkt haben. Kindifeh unb feig
wäre es, zu fliehen oder zu verbergen, gewaltsam-r Widerstand
aber bedroht das Vaterland mit neuen schweren Gefahren und
trägt den Zwiespalt in die Reihen unseres Volkes. Wer, in
Kriegspfhchofe befangen, wieiiid gefehlt hat, der sei Mannes
genug, dafür zu sühnen, wer fdulbloi ein Opfer wird der er-
bäsmlichsten Gefühle, die nod je ein Gegner gegen den Gegner
empfand, der redne es sich zur Ehre an, für fein Volk unge-
recht zu leiden. Verachtung, nide Haß, sei das Leitmotiv, mit
dem wir also, wenn es wirklich dazu kommt, denen gegenüber-
treten wollen, die in ihren verwirrten Reehtsbegtiffen sich an-
maßen, gleiihzeitig Kläger und Richter zu fein.

Hinriehtuugeu in Budapeft
Bnbuve�, 1. Januar. Sie das Ungarifebe Telegr.-Eorr.-

Büro meidet, wurden gestern vormittag im Hofe des Miiitäri
gefangenenhaufes die wegen Aufreizung beim. Vegehung zahl-
reider Mordtaten zum Tode verurteilten Otto Korvin, Eugen
Laszlo, Josef Dinhes, Arpad Kerekes-Kohn, Karl Sturz. Ludwig
Kapers, Emmerieh Doegen, Karl Horvath und Srana Gombos
durch den Strang hingerichtet.

Nachrichten
übermittelt von Wolf» Telegrapheu-Büro.
Hub. Stuttgart, 4. Januar. Reieheminister Erzberger

hielt heute nadneeetag auf Veranlassung der Zentrumspartei
im hiesigen Kuniigebäude einen Vortrag. Jn demselben bezeichnete
der Minister es als Cefdidtiiüge, daß die innige Regierung
Sdnlb an den heutigen Zuständen sei und die Mehrheitsparteien
die Sdulb am Ausgang des Krieges tragen. Die Konservativen
seien die Schrittmaeher für bie Militärs gewesen, auf denen der
Zasammenbrueh lafie. Eine weitersGefehiehtslüge sei es, wenn
man der jeßigen Regierung die Schuld für den Weffenfiilliland
ggfdiebe, den Hindenburg und Ludendorff gefordert hätten. Die
Behauptung, daß die Heimat der Front in den Rücken gefallen
sei, nannte ser Redner einen Faustfcblag ins Gesieht des Volkes.
E: habe sieh zum Ziel gefeßt, bie Wiederherstellung einer ges
ordneten Staatswittsehafh die bereits befiehe, die Herstellung
des Gleichgewichts zwischen Einnahmen und Ausgaben, was nod
in diesem Jahre erreidt werbe, unb bie fozialiflifche Gestaltung
des Steuerwesens. Die neue Reichseinkommensteuer werde für
die Einkommen unter 15000 Mark keine höheren Forderungen
bringen ais das laufende Steuerjahu Die indirekten Steuern
hätten 25 Prozent, die direkten 75 Prozent der benötigten 24
Milliarden zu erbringen. Bezüglich der Zukunft fleht und fällt
der Minister mit dem Programm, daß Deutschland ein Einheitss
staat werben müsse, fdon aui Svarfaneteitigrünben. Die Ueber-
führung der Eifeubahnen, Post nnb Wassersiraßen an das Reich
folle finanziell noch in diesem Monat geregelt werden. Das
Reich müsse and das Jufiizwefen übernehmen. Der Einheitoi
gedanke sei der beste Schuh gegen bie befürdtete Üetvreu�ung.
lud ber großdeutfihe Gedanke dürfe nicht sterben troh der
Fesseln der Feinde. Jnnerpoiitifch sei die wirtschaftliche uud
finanzielle Gesundung und die Durchführung einer demokratischen
Politik notwendig. Freie Wirtschaft sei der Ruin. Die Feinde
hätten trog des Friedensvertrages uns bis regt weder Lebens-
mittel noch Rohfioffe geliefert. Das müsse anders werden. Statt
der Ueberteuerungszuskhüfse werde das Reich Dariehen gewähren
und burd Bereitstellung von 45000 neuen Wohnungen der
Aiohnungsnot abhelfen. lud nad ben Neuwahlen müsse die
demokratisibe Politik fortgesehi werden. Was das deutsche
Volk an Wiedergutmachutsgen leisten könne, werde geschehen.
Das rufslfehe Problem fei ohne Deutschland nidt zu lösen. Der
Volfehewismus komme and burd ben Siacheldraht bei Herrn
Element-an. Die · deutsehnaiionale Partei fpiele mit der Reaktion,
habe aber abgewirtfdaftet. Jn der Auslieferungsfrage werde
das Reichsgerieht in Leipzig, wenn die Feinde die Listen über-
reichen, alle unenilibuldbaren Greuelioten nad der Strenge des
Gefehos richten. Redner schloß: Je ärmer das Vaterland, desto
mehr Liebe wollen wir ihm entgegen bringen.

Berlin, 5. Januar. CPrivaitelegrammJ Jn der Frank-
furter Eisenbahnerbewegung trat eine Verschärfung ein. A
die Meldung der Frankfurter Eifenbahndirekiion über stetig

wschfende Vetriebsilörunstth lief die Anweisung ein, daß der
Eifenbahnminister die Arbeiter auflordere, ihre völlig ungerecht·
fertiate passive Reiifienz bis spätestens heute aufzugeben. Für
den Fall der Eifelglofigkeit schreibt der Rentier. wie die Morgen-
bläiier meiden, die Schließung der Hauvtwerküätten wegen die-
cirtfcbaftlichkeit und die Entlassung fiieeetlider Arbeiter vor.
Die Feankiurter Icisleitung wendet sieh gegen ben Ausdruck
vafiioe R sifienz und erklärt, die Durchführung der anaedrohien
Maßnahmen würde weit über den Frankfurter Vezirk hinaus zu
den fdwerfien Verwickelungen führen, da die Arbeiter fei ent-
idloffen seien, auf der reftliehen Bewilligung der Lohnfähe zu
bestehen. Jn Jena wurde auf einer Eisenbahnervetfamoilung
befdloffen, bei Nichterfüllung der Lohnforderungen sofort in den
Streit zu treten. Es besiehe die Gefahr, daß von heute ab
Verkehr im thüringer Eisenbahnbezirk der Eisenbahnverkehr völlig
ru

Jn Dresden erhob nad ben Morgenblättern die Orisgruvpe
des deutschen Veamtenbundcs Protest gegen die Ablicbt der Re-
gi;ri5ng, die laufende Teuerungszulage nur um 50 Prozent zu
or ö en.

J« Hamburg erhoben, wie die Moraeabläiter idreiben,
10000 Reichs» Staats- und Gemeindebeamte Einspruch gegen
die geringen, ihnen zugedachten Teuerungszulagen

Der Nachfolger Naumanns in der Führerfehaft der deutsch-
demokratifehen Partei, Peierfen-Hamburg, sprach gefiern in
Frankfurt über die Zukunft Deutschlands. Die Grundlage. jeder
Wirtschaft sei die Ptodukiivitäu Der Ruf nad Einführung der
Akkordarbeit fei erfreulich. Ein gesunder Egoismus müsse das
ganze Wirtschaftsleben eures-glühen.

Von der littauifehen Grenze wird der Deutschen Allgemeinen
Zeitung berichtet, daß der Abtransport der Eifcrnen Division
und der beneiden Legion planmäßig weiter vor sttb geht.

Los-dies.
�t? Revision, 5. Januar.  Weiiznarhtefeiern �� Einbeschetnngeit

� SchiufzJ Vei einem Kindergottesdiensih der am 18. Dezember
in der evangelischen Kirche ftattfand und an dem etwa 200 Kinder
aus sämtlichen Klassen teil-ahnen, wurde eine schöne Weihnachtss
feier veranstaltet. Mehrere Kinder trugen inhaltsreicbe Gediehte
vor und fangen anfprechende Weihnacbtslieder. Am Schluß
wurde jedes Kind durch ein Weihnachtsgeschenk erfreut. Herr
Pafior Melz hatte durch eine tiefempfundene Anfpraehe die Herzen
aller in echte Welhnaehtdfiimmung versetzt. � Am nächsten Tage
wurde im Saale der Herberge zur Heimat die Wethnaebtsfeier
der Kletnkinderfehule abgehalten. Wie alle Jahre hatten sich
and diesmal zu der Feier mit den Kindern � etwa 100 an
ber Zahl -�- beren Mütter, sowie Freunde und Gönner der Aniialt
eingefunden. Die Kleinen boten den Erfehieuenen allerlibfte,
auieingeübte Spiele, Ausführungen und Liedchen. Naödem Herr
Pistor Melz eine Anspraehe gehalten, erhielten die Kinder ihre
Geschenke, die eine große Freude auslösiem Die iirablenden
Augen der Kinder, sowie mancher Händedruck der Mütter der
Vesehenkten mögen auch der Schulfchwrster eine Freude bereitet
haben und für sie eine Genugtuung gewesen fein für alle Mühe,
die ihr die Weihnaehisfetervetanflaltung verursacht hat. Die
Vefeherung war möglich geworden burd bie freiwilligen Spenden,
die aus ver Stadt eingingen. � Am 21. Dezember, abends
8 Uhr, hielt ebendaselbst der Luiienverein eine Weihnaehtsfeier
ab, die einen wohlgelungenen Verlauf nahm und auf alle
Anwesenden einen tiefen Eindruck machte. Sieben Deklamationen
und Gesängen gelangte ein Festspiel zur Ausführung, und Herr
Paftor Melz wußte durch eine Anfpraehe die Zuhörer zu fesseln. �
Jn demselben Saale hielt am 22. Dezember, 4 Uhr nach-et» der
evangelifche Frauen« und Jungfrauen-Verein seine Einbefeherungss
feier ab. Vefeheukt wurden 30 Kinder und 40 Witwen. Dank
der Opferwtlligkeit der Mitglieder fiel die Veseherung reichlich
ani. Verfibönt wurde die Feier burd Rinberdbre, bie von
Schülern und Sehülerinnea der Dberkiafsen der evangelischen
Volkssehule unter Leitung des Herrn Kantors Lampe! vor-
getragen wurden. Die Anfpraehe hielt aeed hier Herr Ptfior
Melz. Der Vorsihenden des Vereins Frau Pafior Melz und
den anderen Voriiandsdamen gebührt für die Veranstaltung,
wodurch sie viel  und unb Freude bereitet, größte Anerkennung.
� Am 23. Dezember, nadne. 4. Uhr, fand im Siechenhaus
Vethauien eine Einbefcherung Rate, an der and Vorstands-
mitglieder und Gönner der fegen sreichen Anstalt teilnahmen.
Jnfolge der reichen Untersiügung durch die Gemeinde konnten
8 Männer unb 2 Frauen mit verschiedenen Gebrauehsgegenfiäuden
bebadt werden. Von den Diakonissenfchweftern wurden einige
fiimmungivolle Weihnaehtsiieder zu Gehör gebracht und von
Herrn Paftor Melz eine zu Herzen gehende Anfpraehe gehalten
� Jm Kreiskrankenhaufe fand am selben Tage eine Stunde
später eine eihnaehis- bezw. Einbeseherungsfeier statt. Durch
freundliche Gebet: aus Stadt uud Land war die Oberin M. Miit
in der angenehmen Lage, 47 ieee Haufe beündliehe Kranke zu
befdenien. Einige der lehteren trugen anfpreehende Geliebte
vor, außerdem debütierten die Akteure des Weilsnaehtsfestfpieleheus
der Kieinkiuderfihulu allen Anwesenden and hier eine große
Freude bereuend. Dasselbe gilt von den Weihnachtsliedern
der Sehweftern und einiger Kranken. Herr Pastor Melz hielt
and bier eine Aussprache.
Aue Heiligen Abend um 5 Uhr fand im Ktiippelbeiiu der Barm-
heczigeu Brüder für die Jnfasfen der Anstalt eine erhebende
illieihaachtefeier statt. Der Hauvtkorridor war zu diesem Zweck
festlich mit Tanuengrün geschmückt und wie bei all den genannten
Feiern erfiravlte auch hier ein prächtiger Ehriftbaum in hellem
Lichte. Klangvoll tönte durch die Räume zunächst« das von einem
Damenehor unter Leitung von Fräulein Arnold mit Harmoniums
begleitung vorgetragene schöne Wethnaehtsliem »Was tönet- so
wunderfamer Klang« Darauf trat ein Wethnaehtsengel vor
unb deklamierte mit gutem Vortrag ein finniges Weihnachte-
gedieht. Nachdem alsdann das liebliche ,,Stille Nacht, heilige
Nacht« verklungen, nahm der Anftaltsgeifiliche Herr P. Ließ
das Wort zu einer Aussprache, in der die Eigenart ver Zeit-
umiiändu unter. weiihem bai diesmalige Weihuaehisfest vom
beneiden Volke gefeiert wurde, zum Ausdruck kam. Hieran schlossen
fid nod zwei andere Weihnachtsliedey worauf bie Einbefeherung
der Kranken und Verwundeten erfolgte. Der Obere des Hauses»
richtete hierauf herzliche Worte des Dankes an die Wohltäieu

uf der Anstalt, die durch Spenden und Gaben verschiedenster Art
zu der Feier beigetragen haben.



Im weiten Seiertaae vereinigten fich die Mitelieder des ebgl.
Jiigendverelns zu einer Weihnathtsfeieez wobei Herr Pafior Mel«
ebenfalls eine Infprache hielt, und dann fand tm engeren Streife
des Ltiistudetiius eine Weihnaehtsfeier statt, wobei jedes Mit-
glied ein kleines Gefcbtvk erbi-lt. � Im Sonnen naib Weib«
naehten hauen fis des evangelisthesiänners nnd Jiinglingsvetein
unb der Qitbeiterelßerein Im Saale zur »Gotdenen Krone« zu
einer Wsinachtsieier zahlreich eingefunden. Ei wechselten musi-
kalisibe Darbietungen des Herrn Kaniors Lampel und Robn sowie
der Gefchwtfter Hovpe nett Dialektvorlefungen des Herrn Kantors
Lampe! ab. Dann kam eine gespendete Gans zur Berufung.
Die Ivfpsache hielt bei dieser Beransialtutsg Herr Pastor
Führe-sann. _

Der Kriegerveretn mußte mit Rückfteht auf bie Zeitverhälts
nisse, die es ihm nicht ermöglichten, die Gabenssche mit Anzügen
und andern nützlichen Gebrauchsgegenständen zu decken, wie es
in der Zeit des Friedens stets geschehen. auch in diesem Jahre
auf eine Einbefchernngsfeier verzichten. Jndes gingen die armen
Waisen und Witwen der Kameraden doch nicht leer aus. Durch
Mitglieder der Weihnachtskommifsion wurden ihnen Geldgefchenke
in die Wohnung getragen. Es erhielten solche 10 Kinder und
und 21 Witwen. Verausgabt wurden im ganzen 230 Mk. und
außerdem noch 75 Mk. Kohlengeid. � Ehre und Dank allen
Wohltäternl in Belmsdorf im
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rennen ber deutschen Jewerkschaften an
die Arbeiterschaft aller Landen

Der ,.Allgemeine deutsche Gewerkfehaftsbunki hat einen
Aufruf an die Arbeiterschaft aller Länder erlassen, in dem Auf-
forderung an diese ergcht, daran mitzuwirken, daß die in Frank-
reich festgehaltenen Kriegsgefangenen endlich der Heimat zurück-
gegeben werden. Es heißt in dem Ausruf:

.Herr Elemeneeau hat die bekannte Rede gehalten. wonach
Deutschland die Pflicht auferlegt werden foll, an Stelle der
Kriegsgesangenen den französischen Unternehmern 900 000 deutsche
Arbeiter zur Verfügung zu stellen «� das heißt also: Deutsch-
land erhält feine Kriegsgefangenen nur zurück, wenn es an
deren Stelle andere Gefangene nach Frankreich entsendet! An
gssichts dieser Tatsachen fragen wir die französischen Arbeiter
und insbesondere die französischen Gewerkschaften:

Seht Jhr denn nicht, wie das französifche Unternehmertum
in trauter Gemeinschaft mit Eurer Regierung die deutschen
Kriegsgefangenem Eure Klassengenossen, zurückhält nur zu dem
Zweck, um �el; aus der Sklavenarbeit der Kriegsgefangenen die
Taschen zu füllen!

Seht Jhr nicht, wie die deutschen Kriegsgefangenen zugleich
auch dazu mißbraucht werden. um Eure eigenen berechtigten
Forderungen niederznhalien, daß sie, die Kriegsgefangenem ge-
braucht werden, um sie gegen Euch ausnutzen zu können, wenn
Jhr es wagen wolltet, einen gerechteren Anteil am Eitrage
Eurer Arbeit zu fordern! «

Wenn Jhr das einfeht �-� unb Jhr miißt ja erkennen, daß
es so ist. � dann richten wir an Euch, französifche Arbeiter
und KlafsengenoIen, die ganz besondere Aufforderung, uns in
unserem Kampfe um die Befreiung unserer gefangenen Brühe
wirksam zu unterstützen« «

Der Aufruf schließt:
»Wenn Jhr das nicht tun wollt, dann fällt auf Euch die

Verantwortung dafür, daß in der Weltgeschichte das französische
Volk den Namen und Ruf einer Kulturnation für immer verliert.

Wir appellieren aber auch an die gewerkfchaftlich organi-
sierten Arbeiter der ganzen Welt, mit den deutschen Arbeitern
gemeinsam ihre Stimme zu erheben zum Protest gegen die un-
geheure Vergewaltigung des deutschen Volkes und die rohe
Barberei der französischen Machthaber.«

ilnliegerfiebeinng.
Auf dem Gebiete des Siedelungswesens hat auf Grund des

Reichssiedelungsgefehes vom 11. August« 1919 in Sehlefien unter
Vermittelung des Landeskulturamts � der früheren General-
kominisfion � eine lebhafte Tätigkeit in der Anliegeranfiedelung
�- AdfazentensParzellierung � eingefett.

stach viermonatlicher angestrengter Tätigkeit, die sich bisher
in der Hauptsache auf Oberfehlesien und die anliegenden Kreise
erstreckt hat, find bereits ansehnliche Erfolge erzielt, die zu der
Erwartung berechtigen, daß die Ziele dieser Siedelnngstätigkeih
die Hebung besiehender Kleinbetriebe und die Vermehrung des
kleinen Besitzes und damit eine gerechten Ausgleichung des Groß«
und Kleingrundbesitzes überhaupt, in weitem Umfange werden
erreicht werden.

Es sind bisher Kauf- und Pachtverträge aufgenommen über
insgeiamt 7610 ha -- 30440 Morgen, von denen bereits 7009 he.
«= 28036 Morgen in den Besih der Erwerber übergegangen find.

Dieser erfreuliäe Erfolg ist der refilofen Arbeit der mit
derselben betrauten Kommissar» Landmefser und technischen Hilfs-
kräfte, die zum großen Teil von dem Herrn Minister file Land-
wirtschaft, Domänen und Sorften aus anderen Bezirken zur Ber-
füguug gestellt waren, zu danken. Ihnen lag insbesondere die
fchwlerige Aufgabe ob, die oft hoch gespannten, aber weder ge-
feßlith noch volkswirtsehaftlieh begründeten Erwartungen der nach
neuem oder Vergrößerung ihres Landbefihes Strebenden auf das
tkckitkss Müh iUkUckiUführen, andererseits aber auch auf die bei
der Landabgabe in Frage kommenden Großgrundbesiher einzu-
wirken, die zwar in überwiegender Mehrheit sieh in durchaus
anzuerkennender Weise entgegenkommend gezeigt, vielfach aber
auch eine bei der gegenwärtigen unfitheren politifcheu Lage,
namentlich in Dberfchlefienz und bei dem Mangel geipgsichkk se·

p stimmungen über die Ausführung des iiieiehsfiedelnngsgefeges -�
das Preußtsihe Ausführungsgefetz zum Retehsfiedelungsgesez ist
noeh nicht verabschiedet �-� nicht ganz unverständliche Zuegkr.
haltung geübt haben.

Jm ganzen ist festzustellen, daß in der kurzen Spanne Zeit,
in der diese Parzellierungstätigkeit bisher betrieben ist, das denk-
bar Mögliehe und insbesondere erreicht ist. in der nun abge-
fcblofsenen Wittfebafttperiode den Erwerben: möglichst viel Land
noch für die Htrbslbetiellung zur Verfügung zu stellen.

Die unerwartet frühe eingetretenen iiarken Schneefälle und
die weiteren sieh daran anfchließenden ungünüigen Witterung»
oethältnifsa die insbesondere die örtiichen Arbeiten etstliivttttv
oder nnmöglich machten, haben fest eine gewisse Einschränkung
dieser Siedeluugstätigkett zur Solge gehabt. Die Arbeiten Im»
sen, soweit es die Umstände und die Verhältnisse in den betref-
fenden Gebieten irgend gestatten- linch während bei Winters von
aen zur Verfügung gebliebenen Siedelungskommtffaren fortgesetzt
und nach Möglichkeit gefördert werden.

Jm Frühjahr wird die Siedlungsiätigkeit in vollem Umfange
wieder aufgenommen. wobei die inzwischen zur Einrichtung
kommenden neuen Kulturämter in Dber- und Niederschlesien
künftig die Zentralstelle-e für das Siedlungswefen in den einzelnen
Gebieten und Kreisen bilden werden.

Eietfchädignugsanfpriiclee ehemaliger Helfer eend
Helferineeen während der Revoleetioeeswirreu verloren

gegaeegenes GsväebAuf Grund einer Verfügung des Kriegsministeriums werden Er«
savanfpriiche ehemaliger in der Etappe befchäfcigier Helfer und Helferinnem
welche während der Revolutionswirren Verlust an Gehört, perfön ichem
Eigentum usw. erlitten haben, nur noch bis 30. 12. 1919 beriicksichtigt
Soweit Anträge bei den Dienstsiellen reib. rer Kriegsamtfielle Breslau
Gartenstraße 10s noch nicht gesiellt sind. miissen dieselben bis zum genannten
Termin vorgelegt werden, wenn dieselben noch Berücksichtigung finden
sollen. Ebenfalls haben bis zum 30. 12. 1919 auch alle diejenigen Helfer

f unb Helferinnem deren Gepäck im besetzten Gebiet zuriickgeblieben ist und
entweder beim Svediteur oder Privatpersonen untergeftellt wurde, ihre
Ansprüche anzumeiben. Diesen Antragstellern ist aber gestattet, die Unter-
lagen fllr etwaigen Verlust der Sachen erst dann beizubringen, wenn es
feststeht, daß die fraglichen Stücke nicht mehr in ihren Besitz gelangen
werden; spätestens- h bis 1920. Es können auch in
diesem alle nur solche Ansprüche beriicksichtigt werden, die durch die ehe-

ienftstelle Beauftragte des Kriegsamts Referentinnen oder Heim-
-·- 
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leite: nnen glaubhaft gemacht werden können.

Provietzielles.
» Breslntn Füistbifehos Dr. Bertram wurde am 18. Dezember

vom Papst in feierlicher Weise in das Kollegium der Kardinäl-
aufgenommen. Seine Rückkehr naeb Breslau, die am 27. Dezember
erwartet wurde, bat wegen Perkehrsiiörungen infolge eines
Dammbruebes in Offenburg eine Berzögerung erfahren. Kardinal
Uertrnm traf erst Dienstag, den 30. Dezember, vormittags 9 use,
in Breslau ein. � Der Kreistag wählte den kommissarifehen
Landrat, Gemeinde« und Imtsvorsteher Dr. Herrmann in Brockau,
zum Landrat des Kreises Breslau.

Beleg. Aus der MolPscben Ledeefabrik wurden rohe Rinds-
häute im Werte von etwa 20000 Mark gestohlen. Die Däter
wurden ermittelt.

Ttehnih Auf Antrag des Magifirats erhöhten die Stadt-
verordneten die Kommunalsteuern um 210 Prozent. Die nach«
iuzahlenden Stenexbeträge werden in drei gleichen Stuten am
15. Januar, 15. März und 15. April eingezogen. � Als der
Förster Schmidt aus der Kolonie Dfchoke einen Wilderer, den er
angefchosssn hatte, verband, wurde er rücklings bläulich von drei
Komplizen überfallen, die ihn derartig zuricbteten, daß er bewußlos
liegen blieb, außerdem raubten die Banditen den Beamten
vollständig aus.

Hirschberg Der Gebirgsfübrer Just aus Krummbühel hat
abends im Schneesturm bei der Abfahrt von der Prinz Heinrich-
Baude den Weg verfehlt. Er wurde am nächsten Tage mit
feinem Pferde erfroren aufgefunden.

Watmbtunn Die hiesige Stationskasse wurde von Ein-
breebern ihres Inhalts im Betrage von 11000 Mark beraubt.

Bimzlaiu Hier ist eine Falfchmünzerbande von der Polizei
ermittelt und dingfesi geneatst worden. Es wurden von ihr
Bunzåaåter 50-Pfennig-Stadtsäzeine und braune Fünfzigmarkscheine
etge e t.h sodann. Die hiesige Stadt ist auf einem Steueifatz von

350 Psozsnt angelangt.
Göttin. Das Arbeiter Güntherfcbe Ehepaar hier ist einer

Gasvergiftung zum Opfer gefallen. Die Leute hatten beim
Schlafengehen vergessen, den Hahn der Gaslampe auszudrehein
Da Gassperre besteht, erlosch das Licht, der Lampe entflrdmte
aber später das Gas, durch dessen Einatmung das Ehepaar
getötet wurde.

Gleiivih Jn der Wachftube der Jnfanteriekaserne gelang
es einem Banditen in der Unisorm der Reichswehn den dort aus-
bewahrten Kafsenbestand unter dem Vorgehen, daß er das Geld
zur Auszahlung der Mannfehaftslöhnung abholensolle, zu erhalten.
Es fielen ihm 75000 Mark in die Hände.

Ratibor. Aus die Prinzeffin Hans von Ratibor wurde
während einer Autofahrt geschossen. Ein Schuß durchfehlug den
rechten Arm. «

Doktor-is. Jne Walde von Wiesehowa wurde der vermißte
Stellenbefizer Rufen aus Sthierofch Kreis Gleiwih ermordet
und unter der Cbauffeebrücke versteckt aufgefunden.

aattomir. Zwischen salenze und Bismarekhüite sind von
den Matten der D. E.-B. Kupferleitungen in Länge von 45C Meter,
die einen Wert von 466 Mark haben, gestohlen worden.

Hindenbnrg Getiern abend gegen 10 Uhr drangen drei
Bandtten durch die Küche in die Gesehäftsräume des Kaufmanns
Wollek in HindenburgMord ein. Sie forderten von Wollek, der
gerade dabei war, die Tageslofung zu zählen, die Herausgabe
der Summe. Ein anwefendes Gefehäftsfräulein wurde durch
vorgehaltene Revolver in Schach gehalten. Sie alarmierte aber
durch ein Fenster die Einwohner des Hauses. Durch den Lärm
verscheucht, ergriffen die Banditen die Flucht, gaben aber zuvor
noth auf Wollek einen Schuß ab, durch den dieser leicht verlevt
wurde. Wollek wollte die Banditen ftellen und eilte ihnen nach.
Auf der Flucht gaben die Banditen noch zwei Sehiisfe auf Wollek
ab, durch die der Kaufmann getötet� wurde. Die Banditeu
raubten 7000 Mk. und find unerkannt entkommen; einer von
ihnen war maskiert. - ·

Vermifehteä
� Die Kleider des Seleieberd »Die Zigarettenfchieber

haben sich eigene Kleider anfertigen laffen, um unauffällig aus-
ländifche Zigaretten einzufchmuggelm Der britifchen Polizei
war am Bahnhof ein Herr aufgefallen, der sich für die heutige

Zelt einer außerordentlichen Körperfülle erfreute. Obschon er
kein  Senat! bei sich füh:te, mußte er sich einer Visitation unter-
ziehen und man bemerkte ein Kteidungssiück das vom Hals bis
unter ldie Knie mit lauter schmalen Taschen versehen war, in
denen sich nicht weniger als drei Mille unbanderollierte Zigarretteu
befanden. Der »Dicke wurce festgenommen. Das gleiche
Schicksal ereilte eine Dame, deren llnterröcke dieselben Taschen
bargen, die ebenfalls init 3000 Zigareiten gefüllt waren.

� Vereieelte Rates-Pläne, Durch die Berhaftnng
eines lange gesuchten und oft bestraften Einbrechers ist es der
Berliner Polizei gelungen, einen großzügigen Plan von Ein«
brüchen in Rathäufen Reichsbanknebenstellen und anderen össents
lichen Gebäudcii aufzubieten. Die Beamten nahmen den Zucht-
häusler Wilhelm Himburger fest, der vor längerer Zeit aus
-dem Zuchthaus in Görlitz entwichen war. Bei der Durchsuchiing
feiner Wohnung fanden sie Gegenstände, die aus einem Ein-
bruch in Magdeburg stammen. Hamburger hatte dort mit
zwzi anderen Männern aus einem Seidenhaus 15000 Mark
Bargeld und für 100000 Mark Stoffe gestohlen. Ferner fanden
die Beamten in der Wohnung votzüglich gearbeitete Einbrecheri
werkzeuge und Eierhandgranatem außerdem aber. auch bis ins
kleinste Teil ausgearbeitete Einbruchspläne. Danach waren
Einbrüche in ein Rathaus im Kreise Sorau, in ein Poftamt in
der Mark und in ein weiteres in der Provinz, in eine Reichs«
banknebenstelle, in ein Rentamt auf einem gräflichen Gut, sowie
in mehrere Schlösser und Villen in der Mark und der Provinz
geplant. Die Aufzeichnungen enthielten die Fahrverbindungem
die Zeit, wann die Gelegenheit zum Einbruch am günstigsten
ist, eine genaue Beschreibung der Räumlichkeiten, der Hindernisse,
die zu überwinden seien, und welche Mittel dazu angewandt
werden mußten. eine genaue Befchreibung der getroffenen Silbers
beitßma�nabmen, einen Voranschlag über die zu erwartende
Beute, wie diese dann weggeschaft werden könne usw.

Wiens HuekkzfrsWeihnaeht 1919.
och in Straßen und in Gassen

Liegt nun Schnee und Eis in Massen
Dort in Wien am Donanftranb.
Wogend wallt des Stromes Welle
Und der kalten Flocken belle
Hüllt ins Leichenhemd das Land.

Stolz noch tauschen DonauflutemDoch dem Brudervolh dem guten
Tiidlich droht die Hungersnot.Und aus diisier dumpfen Lüften �-
Aus den alten Habsburagriiften
Streckt die Knochenhand der Tod.
- Mit der Sense in den Händen
Naht zuweist den armen Ständen
Dieser harte Schreckens-nann-
lkindleim Kinder, alte Leute,Junge Mütter � sind ihm Beute,
53a Wien selbst nicht helfen kann.

Durch des Stephansdomes Pfortegebleicht der Schnitter zu dem Orte,
Wo die Betermenge latet.
Jn das fromme Liedersinaen
Mischt sich feiner Sense Klingen� Mit zwei Leichen fort er zieht.

Gleich am Dom da packt der Wlirge
Einen bessern Wiener Bürger
Bald in dessen kaltem Heim.-
Rechtsanwalt ist der gewesen,
Kam aus Polen kaum genesen
Und mit ihm der Krankheit Keim.

Seht an seinem Sterbelager
Kniet und klagt gar hungrig- hager,aar·

Bette
Liegt auf kalter Lagerstätte
Leichen gleich fein Knabenpaar.

Trotz den Bitten, Klagen. Leiden
Wlirgt der Tod auch diese Beiden,
Stillend ihre Hungerquah
Und so miihi er nachts und täglich
Und kein Flehen noch so kläglich
Riihret seiner Sense Stahl.

Wie ein Wolf im Lätnmersiälle
Rast der Tod auch in der Halle,
Wo die zarten Kindlein sind.
Ständig flackern Sterbekerzem
Täglich brechen 1000 Herzen _Und Paris �- bleibt taub und blind.

Taub und blind ist es vom Hoffen,
Drum nun wollen wir nicht lassen

te
Und aus treuem deutschen T
Jeder gern entschließe sich.

Korn und Quallen opfert Bauern
Und ihr Stiidter müßt nicht trauern,
Wenn ihr Martern spenden sollt!Denn mit Gaben, milden, holden �
Deutschlands Namen wir bergolben,
Da der Feind uns Schmach nur zolIt.

Seht der Ovfermarken Reihen
Werden bald zum Band gedeihen,Das fix-e um 2 Reiche schlingt,
Und da hohe Gut -� Gewissem
Allezeit treu dankbeflissen � _�
Jn der Not noch Trost uns bringt.

,,Selig find, die sich erbarmen,«
Rief der Tröster aller �lernten,Uns ein Wahlfvrnch sei fein Rat.
Weh, wenn wir nur zankend klagen,
Statt uns friedlich zu vertragen _Und zu schaffen Tat auf Tat. Heik-I

Bekanntmaehunm

Fettversorgnnxt
Die Beztrksfettftelle teilt unterm 11. 12. 1919 folgendes mit:
Die Ablieferung der Kommunalverbände an Butter still!

derart schlechte geworden, daß wir leider genötigt gewesen sind-
den Bedarfskommunalverbänden die zeitweilige völige EinstelIUUg
jeder Butterverteilung anzuzeigen. Es bedarf keiner Erwähnung-
daß diese Maßnahme überaus bedenklich ist und den gt°ßtett
Unwillen der siädtifchen Bevölkerung hervorrnfen wird.

Es unterliegt auch keinem Zweifel, daß die beinahe auf
dem Nullpunkt angelangten Ablieferungen der Kommunalverbände



nicht lediglich auf den durch die Verhältnisse begründeten
natürlichen Rückgang der Erzeugung zurückzuführen sind, londern
zu seinem nicht unwefentliehen Teil auch auf einen, alle be-
stehenden Bestimmungen aufier Acht lassenden zu hohen Eigene
verbrauch der Erzeugerund aus eine Verstärkung des Schleichhandels

Das völlige Versagen der Kommunalverbände bei ihren
Butterlieferungen hat aber für den Regierungsbeiirk die weitere
Folge, daß seitens der Landesfettstelle bei Berechnung der von
ihr zu gewährenden Fettzuschüsse nicht die tatsächliche Ablieferung
in Ansatz gebracht wird, sondern die von ihr errechnete Menge.
Gegen dieses von der Landesfeltstelle errechnete Soll läßt lieh
mit Erfolg schwer anlämbfen, da der von ihr angenommene
Milchertrag bereits ein recht niedriger ist. Die Bezirksfettstelle
erhält also für die bei ihr nicht eingehenden Buttermen en nicht
etwa  Erich in anderen Zeiten, sondern geht dieser enge
verlustig.

Unter diesen Umständen sind wir gezwun·gen, die bisher
den Kommunalverbänden gewährten Margarinezuscbiisse von
70  Bramm je Kopf und Woche aus 5o  Bramm zu
ermöbigen. wie Ermäßigungen haben mtt der am 4.�10. I.
1920 beginnenben Woche in Wirksamkeit zu treten. Von
dieser Woche ab darf also die durchschnittliche Wochenration
3o  Bramm Butter und 50 Gramm Margarine nicht
über�eigen. wie Kreise sind sntcht berechtigt, auch wenn sie durch
irgendwelche Ersparnisse dazu in der Lage wären, vom Beginn
dieser Woche ab eine höhere Wochenmenge zu verteilen. Ge-
scbfähe dies trotzdem, so müßte eine weitere Kürzung unsererseies
er o gen.

Wenn die Vutterablieferungen eines Kommunab
verbandes entsprechend bessere geworden sind, wird
von uns auf Antrag im Etnzelfalle wieder eine
Erhöhung der Höchstmenge vorgenommen werden.
Vezirisfetiftelle fiir den Regierungsbeziri Breslau,

Abteilung Ausland.
gez. Wiitetind
Weiter veröffentlicht.

Namslau, den 30. Dezember 1919.
wer imagiftrat.

Rnehmehliierteiluiig.
Auf den Abschnitt 1 der roten und grauen Nährmittelkarten

konnnt amerikaniiches Kochmchl zur Verteilung und zwar ent-
fallen aus jeden Abschnitt 1 Psd. Der Preis beträgt 70 Pfg.
für das Psd. Die Verbraucher werden aufgefordert, die Ab.
schnitte bei den Kaufleuten und diese alsdann dem Kreisaus-
schuf; einzureichen. Einreichungsfrist 8. I. 20.

gez. S a h u r . Landrat.

Haferflockeuverteclung
Auf den Abschnitt 2 der roten und grauen Nährmittelkarten

kommen Haferflocken zur Verteilung und zwar entfallen aus
jeden Abschnitt &#39;/a Pfund. Der Preis beträgt 94 Pfg. für
das Pfund.

Die Verbraucher werden angewiesen, die Abschnitte bei den
Kaufleuten und diese alsdann dem Kreisausschuß einzureichen.
Ginreichungssrist 8. 1. 20.

gez. Gähnt, Landrat.
Der Rechnungsabschluß der Kasse des Vecbandes der Kranken:

kassen im Kreise Namslau für die Jahre 1917 unb 1918 liegt
gemäß § 28 Abfatz 4 der Satzung vom 6. bis einschließlich
19. Januar 1920 zur Einsicht aus.
Kkanikentaffenverband Uasn8lau.

wie Verlobung unserer Kinder

Berta und Richard
zeigen an

Kusch,
��ennersborf.

Gowin,
minliomshi!.ä"||I||lillIIIlllllllllllIlllliillillilllillllllll�illllillü 
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Znunns-Verileinerunn.
Mittwoch, den 7. d. M.,

vorm. 11 Uhr, werde ich
hierselbst in der Pfandkammer

einen Rohrstuhl
 dunkel poltert!

und am Sonnabend, den
1o. d. Mts., vorm. 11 Uhr
in Reusllliarchwitzkaus dem
Grundstock 35  anderweit ge-
Piätidetl

eine. gut erhaltene
Siedemaskhine »und
einenSuazierfkijlittenöffentlich meistbietend versteigerm «

Reimann,
Gerichtsvollzieher �in Namslau.

Ein Warenrcgal
zirka 1�/a Meter lang, zu kaufen _._
gesucht. Angebote an die Gxp.
d. Pl. zum. 9 erbeten.  .

Ich kaufe

alte,

Zigarren In Ouahtaten
größere Posten in allen Preis«
lagen vorrätig bei

J.  Efrem, Ronfiaht.

Hotel ,,Goldene

H! Männer-Turn-Verein
 alter Verein!

Donnerstag, den 8. Januar er., 8 Uhr im Vereins·
lokal bei Herrn Jakob

Generalversammlung.
wagen rbnung: Sabreßbericht,

Raffenberieht,
itoritanbßibahi.

I!. I-I. V.

Monats-Sitzung
nicht Mittwoch, sondern Donnerstag, den 8. 1. 20.

Der Vorstand.

Reichslmnd der Kriegsverletztery Kriegs-
teilnehmer und Kriegshinterbliebenetn

rtsgruppe Rams .O l
Donnerstag, den 8. d. Uns» eigenes �n8 Uhr

bei Weber

Annales-Versammlung.
Zahlreiches Erscheinen erwünscht 

Der Vorstand.

Heut Nacht verschied plötzlich und unerwartet
meine geliebte Mutter, unsere liebe gute Gross-
muttel, Schwiegerrnuttei, Schwägerin, Kousine
und Tante
Magdalena Albrecht geb. wiehe
im Alter von 68 Jahren 4 Monaten.

Im Namen aller Hinterbliebenen
Namslau, den 5. Januar 1920

Familie Bochnig.
Beerdigung Donnerstag �/�3 Uhr vom Trauerhause� Briegerstr. 48 ans.

Danksagung.
Für alle Liebe und Freundlichkeit während

der langen Krankheit und beim Tode unseres
lieben Entschlaienen sagen wir herzlichen Dank.
Besonderer Dank gebührt der Familie Major
Braune für viele Beweise treuer Liebe, dem
Kriegerverein Schmograu für die kamerad-
schaftliche Ehre, Herrn Pastor Melz für die
herzerhebende Grabrede und den Herren P
Lehrern für die schönen Trauergesänge.

Allen nochmals herzlicher Dank und ein
herzliches Vergelts Gott!

Krickau, den 5. Januar 1920.
Im Namen der Hinterbliebenen

Elisabct Prasse geb. Kalbaß.

auch zerbrach. Znhngebisse
u konkurrenzlos hohen Preisen. i

Zahle pro Zahn mit Platinftifte -
und Schienen bis 40 Mark.

Einlkaufszeit von 9 bis Fuhr.

.-�.�;.. .-..-_.... . s.

nur einen Tag· in Uanislau

Holzbrandstiste und Platin
in jeder Form nach Gewicht

zu höchsten Tagesprcisen
Krone« am Dienstag en 6. Jan. 1920.

c

Oeffentliche
Volksversammlung

am Mittwoch, den 7. Januar 1920
abends 7�/. Uhr bei sehwunteih

Thema: DieArbeit geexiliationaloersammlungi161�:
vizepräfident der national-Versammlung Loehe.

Männer und Frauen aller Berufsstände sind hierzu herzlichst

Drei

iel in 2 Akten,
in der Hauptrolle Karl Viktor Plagge.

Preise der Plätze: Sperrsitz 2 M» l. Pl. 1,50 M» II. Pl. 1 M.
{Rauchen im Saal verboten.

Wseszzialdemohratisriier Verein Namslaie

Namslauer Lichtspiele.
Grimms Hotel.

Mittwoch. den 7. Januar 1920, 8 Uhr.
M file von Herrn Bochnig.

Tage tot.
DetektiwDrama in 3 Alten.

Karlrhenkuggs Dienstmädchen.

Die am 3. Januar in Nr. 1 des Stadtbb bekanntgegebene
Frecwrllige Verftetgcrung

Klosterstn 2,
findet n i eh t statt.

Aus dem Nachlaß meines Schwiegervaters werden am
Donnerstag, den 8. Januar 1920 in meiner Wohnung
vorm. V210 Uhr meistbietend versteigertt

1 Routine. 1 eneenenn, "2 eettneneee.
trennten, 1 Wissensch. snennnnennne,
1 Kindersuortwageu-schlitten, -schauieei usw.

SternenGarant.

Romanzement
 schnellbindend! habe wieder auf Lager.

E. Kricko.

ninnn
Verkaufe » »
leislslntesxiezsssiiisiiss!

 Yiirflerei sogenannte.

kann sich sofort melden.

weiterer, znverläsfiger

Haushälter
Buchdruckerei o. opitz.

G.u.te. alte �
Buch er

 nur in guten Eint-ändern! von
Sammler zu kaufen gesucht.
Nur sofortige Angebote unter
W. H. 179 an die Erd. d. Ztg

Eisenbahnschinen
zu Bauarbeiten« in allen Laugen vom Lager

lieferbar empfiehlt»
liloli Stiinltneml.

Ein kleiner Wachhund
u. 1 gebr. Fahrrad

zu verkaufen. 
 Bierlotlia, wt. Vorstadt

Ein ruhen. Wurstluett
eine gut erh. Tischwage
mit 2 Marmor-platten ist
bald zu verkaufen. Zu erst: in« der text. d. Pl.

Sthuhmachergeselle
t chi.M� Gemälde, Bbhmibis.

Verloren
Gegend Ring, Sonnabendsnachnn

goldene
Damenarmbanduhr

Abzugeben in der Exp. d. Vl-
�bebe Belohnung zugesichert.

Gold. Steinernen
in braunem Lederarmband am
Sonntag, den 4. abends in der
Klostergasse verloren. Gegen
gute Belohnung» in der 6gb. d.
VI. abzugeben.

Ein junger Mann oder
Fräulein wird sur sofort ge-
sucht. Gefl. Angebote mit Aug.
der Gehaltsanspu erbeten an den
Einkaufsverein Namslau

Klostersin 7.
Jung. ord. Dienstmädchen
nach Veuthen O.-Schl. gesucht.
Weib. bei Geschw. Gpphardt

Suche 1- auch

Himmermohnungb. . .zu mieten.
. Beweis, Postfin 5.3mm�:


